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Danksagung


Besonders bedanken möchte ich mich bei meiner Frau für die Geduld während des Schreibens und für alle hilfreichen Anmerkungen und Verbesserungsvorschläge. Und natürlich auch bei meinen beiden Jungs, ohne die der Urlaub ein ganz anderer geworden wäre.





Warum Urlaub mit dem Rad?


Das klingt richtig erholsam. Auf dem Fahrrad unterwegs auf dem Deich zwischen schöner Landschaft, Schafen und der Elbe. Gemütlich die Gegend genießen, die Seele baumeln lassen und ganz entschleunigt den Tag verbringen. Wenn ich Pause machen will, dann halte ich einfach an der nächsten freien Bank und genieße das Leben. Was könnte schöner sein?
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Blick auf die Elbe vom Deich bei Steinkirchen





Wären da nicht die maulenden Jungs, die endlich zurück in die Ferienwohnung möchten, natürlich um dort Wii zu spielen und Handy zu zocken. Oder die schon fast leere Trinkflasche und das Wissen, dass es nur noch gut 10 km bei straffem Gegenwind bis zur Ferienwohnung sind. Zum Glück hatten wir wenigstens Regensachen dabei, um den kurzen Regenschauer trocken zu überstehen. Und auf dem Rückweg müssen wir auch noch den Umweg zum Supermarkt machen, schließlich soll es ja auch noch was Leckeres zum Abendessen geben. Also ist die kurze Pause schnell zu Ende, wir setzen uns auf unsere Drahtesel und strampeln weiter. Mal hängen die Jungs hinter uns, meiner Frau und mir. Mal sind sie vor uns, nur um dann immer langsamer zu werden. Manchmal fragen wir uns, ob sie das mit Absicht machen um uns zu ärgern.


Nicht das ich hier falsch verstanden werde. Mit dem Fahrrad und ohne Auto Urlaub im Alten Land bei Hamburg zu machen war meine Idee. Manchmal muss ich mich doch aber selber fragen, ob diese Idee so perfekt war. Vielleicht ist perfekt auch ein zu hoher Anspruch. War die Idee richtig? War sie gut? Wenn ich diese Frage meiner Frau und meinen Jungs stelle, dann bekomme ich von drei Personen mindestens drei verschiedene Antworten. Die dürften über ein sehr ausführliches "OK", einem "nie wieder" bis hin zu einem "es war ein schöner Urlaub, gerne wieder" reichen. Wer welche Antwort gegeben hat, überlasse ich jetzt einfach der Vorstellungskraft des Lesers.


Aber wie ist meine Antwort? Spontan würde ich sagen: Ich mache es sofort wieder. Ja. Es gibt einige Punkte, die anders schöner gewesen wären, zum Beispiel das Wetter. Es war recht frisch und hat immer mal wieder geregnet. Einen Tag hat es sogar fast durchgeregnet. Ist das ein Grund gegen das Fahrrad? Ich denke nicht. Wären wir mit Auto gefahren, wäre das Wetter auch nicht anders gewesen.


Aber der Wind! Der Wind ist ein anderer Punkt. Gegenwind macht sich auf dem Fahrrad doch etwas deutlicher bemerkbar als im Auto. Wer aber in die Nähe der Küste fährt, der darf sich nicht über Wind beklagen. Den gibt es dort eigentlich immer. Und da die Gegend auch abgesehen von den Deichen einfach nur flach ist, gibt es halt Wind. Gerade auch am und auf dem Deich kann der ganz schön ordentlich pusten und das Fahrradfahren anstrengend machen. Aber auch das ist für mich kein Grund, es nicht wieder zu tun. Wirklich Sturm hatten wir nicht, dann wäre das vielleicht noch mal was anderes. Und moderne Fahrräder - und ich spreche nicht von E-Bikes - haben eine Schaltung, mit der man auch gegen Wind ankommt. Geht dann alles ein wenig langsamer, aber Entschleunigung ist ja sowieso in Mode. Und mal ganz ehrlich: wo sollte man Entschleunigung üben, wenn nicht im Urlaub.


Und warum würde ich es wieder tun? Was ist das Besondere am Urlaub mit dem Fahrrad? Ich glaube es gibt eine ganze Menge an Gründen dafür. Und vermutlich haben die meisten Leute eine ganz unterschiedliche Reihenfolge. Deswegen ist das folgende meine Liste des Warums und jeder darf sich frei fühlen, diese Liste für sich selber umzusortieren, zu ergänzen und auch zu streichen.


Fangen wir mit dem ersten Punkt an. Ich weiß nicht, wie ich das richtig gut in einem Satz unterbringen kann. Mit dem Fahrrad erlebt man seine Umgebung intensiver als mit dem Auto. Insbesondere wenn man im Auto nicht nur Beifahrer ist, sondern auf dem Fahrersitz Platz genommen hat und sich auf den Verkehr konzentrieren muss. Mit dem Fahrrad - Rennrad-Raser mal ausgenommen - ist man deutlich langsamer unterwegs. In Ortschaften durchaus mit einem Viertel der Geschwindigkeit des Autos. Anders ausgedrückt: Man hat vier mal so lange Zeit sich etwas anzusehen, wie man sie im Auto bekommt. Wir alle wissen, dass unser Gehirn Dinge aussortiert, die es als unwichtig erachtet. Wir haben zwar alle den schönen blühenden Busch am Straßenrand gesehen. Aber wenn wir im Auto mit 50 Sachen daran vorbeisausen, ist einfach die nächste Kreuzung wichtiger als der Busch und so haben wir ihn nicht wahrgenommen. Mit dem Fahrrad kommen wir ihm nicht nur langsamer näher, sondern erleben ihn vielleicht sogar viel intensiver. Weil wir mehr Zeit haben ihn zu betrachten. Und weil der Geruch im Auto mit der Klimaanlage nie angekommen ist. Sehen ist ja nur einer unserer Sinne.


Mit dem Fahrrad können wir auch die anderen Sinne einschalten und nutzen: Riechen, Fühlen und auch Hören, wie der Wind rauscht. Na gut, schmecken müssen wir den Busch jetzt nicht. Fahrradfahren ist intensiver, weil wir mehr Zeit haben, die schönen Dinge wahrzunehmen. Weil wir einfach mal anhalten können, um Etwas genauer zu betrachten, daran zu riechen oder es anzufassen - natürlich immer mit der nötigen Achtung vor dem Eigentum anderer und einem gesunden Menschenverstand.


Mit dem Auto könnte ich auch anhalten, am nächsten Parkplatz in 1,5 Kilometern. Oder an der nächsten Querstraße in 500 Metern, solange man dort parken darf und kann. Dann müsste ich nur zurück laufen um mit allen Sinnen zu genießen. Wie oft macht man das? Wie oft habe ich das gemacht? Definitiv viel zu selten.
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Verstecktes Haus im Alten Land / Horneburg





Das Intensiver hat noch einen zweiten Aspekt, der mit dem Verzicht aufs Auto kommt. Mit dem Fahrrad ist man in dem erlebbaren Umkreis eingeschränkt. Mit dem Auto ist es kein Problem, Ziele in 50 oder 100 km Entfernung anzusteuern und am Abend wieder zurück in der Ferienwohnung zu sein. Mit dem Fahrrad wird das anstrengend bis unmöglich und ist absolut nicht zu empfehlen. Man ist also darauf angewiesen, einen kleineren Umkreis zu erkunden. Aber diesen kann und sollte man viel intensiver erkunden als mit dem Auto. Wenn ich nicht die weiter entfernten Ziele ansteuern kann, dann schau ich intensiver in der näheren Umgebung nach interessanten Zielen und werde dabei das ein und andere finden, welches ich mit dem Auto nie als Ziel ausgewählt hätte. Ich folge Wegen und Nebenstrecken, die man mit dem Auto eher meiden würde. Ja, man kommt sogar manchmal an Sackgassen und muss umdrehen, aber selbst das kann ein schönes Erlebnis sein.


Mit dem Auto irgendwo hinzufahren ist einfach. Mal abgesehen von Staus, roten Ampeln, Tanken, Parkplatzsuche und den ganzen anderen Autofahrern, die nicht vernünftig fahren können. Warum ist Fahrrad fahren besser fürs Gefühl, mit all dem Strampeln, Schwitzen und gegen den Wind Kämpfen? Ein Grund ist, dass man während und nach dem Fahrrad fahren merkt, was man gemacht hat. Ich komme nicht nach einem Tag unterwegs wieder zurück und merke die abgespulten Kilometer mehr oder weniger nur an der Rechnung fürs Tanken. Beim Fahrradfahren fühle ich das Unterwegssein. Wenn ich strampeln muss, um gegen den Wind anzukommen oder den Anstieg zu bewältigen. Und wenn ich dann, vielleicht sogar mit Rückenwind, den Hügel wieder runtersausen kann. Um mit dem Auto einen Hügel bergab zu merken, muss der entweder sehr steil sein oder ich muss sehr schnell fahren, was natürlich entsprechend gefährlich ist. Mit dem Fahrrad erlebe ich die Fahrt intensiver und es fühlt sich einfach gut an. Ich weiß am Ende des Tages, was ich geschafft habe. Denn ich habe es erlebt und gefühlt. Und ja, manchmal fühle ich es dann auch in den Beinen, wenn es sehr anstrengend war.


Das Ganze ist mein laienhafter Versuch, etwas zu beschreiben, was tatsächlich auch wissenschaftlich nachgewiesen werden kann. Sport, und dazu zählt auch unser Fahrrad fahren, setzt nämlich Hormone frei. Unter anderem auch Serotonin und Dopamin, welche auch als Glückshormone bekannt sind. Die Bewegung sorgt also eigentlich von selbst dafür, dass es uns besser geht und wir uns glücklicher fühlen. Es ist sehr erstaunlich, wie unser Körper hier funktioniert und Bewegung mit einem positiven Gefühl belohnt. Es fühlt sich einfach besser an. Warum es uns trotzdem oft so schwer fällt, uns zu bewegen, wird wohl für immer oder zumindest im Rahmen dieses Buches ein Rätsel bleiben.


Ich habe eben schon über die Glückshormone geschrieben. Bewegung hat aber nachweislich nicht nur ein „sich besser fühlen“ zur Folge, sondern auch ganz praktische Vorteile für unseren Körper. Unser Herz- und Kreislaufsystem wird gestärkt. Der Stoffwechsel wird angeregt und die Durchblutung verbessert. Regelmäßige Bewegung hilft beim Abnehmen, baut Muskeln auf, stärkt das Immunsystem und hat vermutlich noch ungefähr 100 andere, positive Nebenwirkungen. Wer also das Auto stehen lässt und im Urlaub das Fahrrad nutzt, der tut nachweislich was für seine Gesundheit.
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Windmühle in Jork





Wer mit dem Fahrrad in den Urlaub fährt, der hat auf dem Fahrrad nur begrenzt Platz, um Dinge mitzunehmen. Es gibt Dinge, die braucht man unbedingt: Zahnbürste und Zahnpasta zum Beispiel. Auch Unterwäsche zum Wechseln ist sehr zu empfehlen. Und natürlich braucht man auch das eine oder andere zum Anziehen. Im Auto ist das meistens kein Problem. Man packt einfach so viel wie in den oder die Koffer passt ein und das kommt dann alles ins Auto. Und am Ende des Urlaubs packt man zuhause den Koffer wieder aus - ich gehe mal davon aus, man hat auch zwischendurch mal reingeschaut - und ein Drittel oder sogar die Hälfte wurde gar nicht benutzt. Und, je nach Art des Urlaubs, nimmt man sowieso die schönsten Sachen mit. Das wäre ein guter Zeitpunkt mal in den Kleiderschrank zu schauen und sich zu fragen: Was davon ziehe ich denn eigentlich noch an und was liegt da schon seit Monaten oder Jahren und wird gar nicht mehr gebraucht?


Mit dem Fahrrad ist das anders. Da ich in den Gepäckträger-Taschen nur begrenzt Platz habe, muss ich mir sehr gut überlegen, was ich wirklich mitnehmen will und muss. Und was vermutlich sowieso nicht gebraucht wird. Auswählen und Packen sind hier viel wichtiger und ich bin gezwungen, mir mehr Gedanken über das zu machen, was ich brauchen werde und ob ich etwas brauchen werde. Ich glaube diese Gedanken sollten wir uns alle öfters mal machen. Greenpeace hat im Jahr 2015 eine Studie veröffentlicht, nach der in Deutschland rund 20% der Kleidungsstücke und Schuhe maximal zweimal überhaupt getragen werden. Und weitere rund 20% werden maximal einmal in 3 Monaten getragen. Das sind laut der Studie 2 Milliarden Kleidungsstücke, die so gut wie nicht getragen werden und eigentlich nur im Schrank rumliegen. Hier gibt's natürlich Punkte, die man etwas relativieren muss. Den festlichen Anzug für besondere Anlässe trägt man halt nicht immer. Und die Wintersachen werden im Sommer auch nicht rausgeholt. Trotzdem ist die Menge an Kleidung, die in den Schränken nur rumliegt und Platz verbraucht, sehr hoch. Es nimmt Platz weg, hat mal Geld gekostet und wurde produziert. Das alles, um dann ein oder zweimal getragen zu werden?
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